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   Informieren sie sich! 
 

   Gartenplanung 
 

 

Schaffen sie ihr Paradies im Garten. 
Gestalten sie ihr zweites Wohnzimmer im grünen. 

 

Erkunden Sie ihr Grundstück, die Bodenbeschaffenheit und die Lichtverhältnis-
se.  

Was ist Bestand, was soll erhalten bleiben? 

Wo ist ihr Zugang, wo ihr Hauseingang, wo wollen sie sitzen? 

Wo benötigen Sie Schatten, wo Windschutz, wo ist ein Geräteschuppen/ Müll-
häuschen sinnvoll? 

Wo spielen ihre Kinder, wo ruhen sie sich aus? 

Wollen sie einen Gemüsegarten, einen Obstbaum?  

Nutzen sie den Erdaushub! Überlegen Sie einen passenden natürlichen Gelände-
verlauf 

Denken Sie an die notwendigen Elektro- und Wasseranschlüsse im Garten.  

Teilen sie das Grundstück in die verschiedenen Bereiche und skizzieren sie alle 
Bauten und erforderlichen Wege, Terrassen etc..  

Dann planen sie Grünflächen, wiese, Hecken, Nutzgarten oder vielleicht auch 
einen Teich oder eine Trockenmauer. 



 

   Informieren sie sich! 
 

   Gartenpflege 

 
 

Durch die Auswahl robuster Pflanzen, einen lebendigen Bodenaufbau und Förde-
rung von Nützlingen können Sie auf chemisch-synthetische Pestizide verzichten 
 
Durch Bodenverbesserung mit Kompost, Jauchen, Komposttees und Mulchen be-
nötigen Sie keine chemisch-synthetische Dünger 
 
Ohne Torf gärtnern heißt Moore als große CO2-Speicher und ökologisch wert-
volle Landschaften erhalten! 
 
Nutzen Sie Regenwasser! 
Die richtigen Pflanzen am richtigen Ort brauchen nicht viel Wasser. Regen ist 
hier meist völlig ausreichend. Regenwasser wird für die durstigen Pflanzen z.B. 
in Zisternen oder regentonnen gesammelt 
 
Fördern Sie nützliche Helfer   
Denn die dezimieren die Schädlinge, bestäuben die Blüten von Nutz- und Zier-
pflanzen und sorgen für einen gesunden Boden. Deshalb ist es sinnvoll, wenn Sie 
Ihren Garten für viele Tiere attraktiv machen. Auch im kleinen Garten gibt es ge-
nügend Möglichkeiten für die Anlage von Wilden Ecken  
 
Keinen Mähroboter nutzen oder nur auf kleinen Flächen, damit Kleintiere und 
Insekten weiterleben können! 



 

 Informieren sie sich! 
 
 Gibt es bereits einen Bebauungsplan oder eine andere städtebauliche satzung? 
 Wenn ja,  

  abweichende Regelungen= gehen vor! 
  Keine Regelungen = die Freiflächen– und gestaltungssatzung gilt. 

 
 Fragen Sie oder rufen sie in ihrer stadtverwaltung an, wir geben ihnen gerne auskunft.  
 Die Ansprechstellen sind auf der letzten Seite vermerkt! 
 

Vergessen Sie Ihren Hausbaum nicht!  

Er wächst mit Ihnen und bringt Leben in den Garten! 

Die Auswahl eines Baums ist eine langfristige Entscheidung. Der richtige Baum 
am richtigen Ort kann uns ein Leben lang begleiten und zukünftigen Generatio-
nen Freude schenken.  

Wie viel Platz steht zur Verfügung? 

kann ich einen oder mehrere Bäume pflanzen?  

Wie groß darf er langfristig werden?  

Soll er Schatten, Wind- oder Sichtschutz bieten?  

Möchten wir Früchte oder Nüsse ernten?  

Wie eignen sich Boden und Klima?  

Ihre Baumschule vor Ort kann Sie umfassend und kompetent beraten  

Übrigens...Obstbäume wie Apfel, Kirsche, Quitte, Pflaume oder Birne gibt es als 
Hochstamm (Stammhöhe ca. 160- 180 cm), Halbstamm (Stammhöhe ca. 100- 120 cm) 
oder Niedrigstamm/ Buschbaum (Stammhöhe ca. 50-70 cm) und damit für jede Gar-
tengröße 

Schauen Sie auf unsere Vorschlagsliste im Anhang! 

 

 

   Informieren sie sich! 
 

           Bäume 

 
 



 

 Informieren sie sich! 
 
 Gibt es bereits einen Bebauungsplan oder eine andere städtebauliche satzung? 
 Wenn ja,  

  abweichende Regelungen= gehen vor! 
  Keine Regelungen = die Freiflächen– und gestaltungssatzung gilt. 

 
 Fragen Sie oder rufen sie in ihrer stadtverwaltung an, wir geben ihnen gerne auskunft.  
 Die Ansprechstellen sind auf der letzten Seite vermerkt! 
 

Frisch auf den Tisch! 

anspruchslose Wildobstarten wie Mispel, Aronia und Sanddorn oder gezüchtete 
Tafeltrauben und Erdbeeren bieten immer was zu naschen!  

Mit Beerenobst ist der Garten essbar für Mensch und Tier  gestaltet. Neben Brom- 
oder Himbeeren gibt es ganz pflegeleichte Gehölze wie Johannisbeeren, Stachel-
beeren und Jostabeeren oder Heidelbeeren als klassische Naschsträucher.  

Auch Holunder bietet nicht nur der heimischen Insekten- und Vogelwelt eine üp-
pige Tafel, die gesunden Blüten und Früchte sind ganz wunderbar in der Küche zu 
verarbeiten.  

Der Gemüse- und Kräutergarten trägt zur eigenen Gesundheit bei, frischer und 
dadurch vitaminreicher  geht nicht! Gemüse aus dem eigenen Garten ist nicht nur 
lecker sondern die  Selbstversorgung  macht auch noch Spaß, bringt Bewegung 
im Freien und ist ein Beitrag zum Klimaschutz! 

Bequem zu ernten sind auch Pflanzen in Hochbeeten! 

   Informieren sie sich! 
 

           Nutzgarten 

 
 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Wiese und Rasen 

 
 

 

Rasen und Klimawandel 

Wer in verdorrtem Zierrasen keine Zukunft mehr sieht—auch weil die Wasserres-
sourcen knapper und teurer werden  hat Alternativen! 

Kräuterrasen  
aus trittfesten Kräutern oder als artenreicher Wildblumenrasen ist geeignet, 
bietet Artenvielfalt und ist  Robust.  
Es eignen sich verschiedene Thymianarten und Wildblumen mit niedrigwüchsigen 
Wiesenarten, Römische Rasenkamille, Kriechende oder Teppich-Poleiminze oder 
Teppich-Verbene und viele mehr… 
 
Blumenwiese 
die das größte Potenzial zur Förderung und Erhalt der biologischen Vielfalt 
bietet. Sie wird nur einmal im Jahr gemäht. 
Sie können auch Rasen und Wiese gut kombinieren! 

Für die Anlage einer Wiese wird der Boden zuvor gelockert und abgemagert. 
Empfehlenswert ist die Verwendung von gebietsheimischen Saatgut (Regio-
Saatgut) aus gesicherter Herkunft. Mischen Sie dieses mit etwas Sand oder So-
jaschrot, dies erleichtert zusätzlich die Aussaat.  

 

Fragen sie in ihrer Gärtnerei oder beim Garten– und Landschaftsbauer! 

 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Hecke und Zaun 

Übernachtung mit Frühstück!!!! 
 
Wer gerne Schmetterlinge und Vögel im Garten hat, kann mit einer Hecke viel 
mehr zum Erhalt der Artenvielfalt beitragen als mit Futterhäuschen oder Insek-
tenhotel.  
Bei einheimischen Sträuchern ist auch für Beeren und Samen sowie Futter für die 
Raupen der Schmetterlinge gesorgt. Insekten benötigen ein durchgehendes Fut-
terangebot.  
 
Arten sind z.B.  
Blutjohannisbeere, Ribes Sanguinea  2-3 m  
Bluthartriegel, Cornus sanguinea 3-5 m  
Haselnuss, Corylus avellana  4-6 m  
Gewöhnlicher Liguster, Ligustrum vulgare 2-4 m  
Rote Heckenkirsche, Lonicera xylosteum 2-3 m  
Weide, Salix caprea 2-15 m  
Felsenbirne, Amelanchier Canadensis  3-4 m 
Schwarzer Holunder, Sambucus Nigra  3-4 m 
Kornelkirsche, Cornus Mas 2-3 M 
Kolkwitzie, Kolkwitzia Amabilis  2-3 m 
Schmetterlingsstrauch, Buddleja Davidii 2-3 m 
Duftschneeball, Viburnum Calesii  1-2 m 
Heckenrosen, z.B. Multiflora, Hundsrose oder Weinrose 
 
Schauen Sie auch auf unsere Vorschlagsliste im Anhang! 

 
 
 
Für Zäune kann man auch unbehandeltes, möglichst witterungsbeständiges Holz 
(Lärche oder Robinie) verwenden.  
 
Oder Einfriedungen nur als Hecke ausführen! 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Wege und Plätze 

 

möglichst viel Boden natürlich offen und unversiegelt belassen.  

Wege nur so breit machen wie unbedingt notwendig 

Wege können mit zunehmender Entfernung vom Haus auch schmäler und damit 
weniger aufwändig und teuer werden 

Trittsteine oder Rasen- und Mulchwege reichen oft aus 

Natursteinpflaster mit breiten Fugen, in die trittfeste Kräuter und Gräser ein-
gesät werden sieht gut aus und ist einfach mit dem Rasenmäher zu mähen 

 

In Deutschland werden je-
de Sekunde 15 Quadratme-
ter fruchtbarer Boden 
versiegelt, das summiert 
sich zu einer Fläche von 
mehr als 100 Fußballfel-
dern  jeden Tag.  

Es muss nicht immer versie-
gelt sein. Für Freiflächen 
gibt es praktikable Lösun-
gen die ebenso pflege-
leicht sind wie Pflaster, 
Wasser aber durchlassen 
und auch noch schön sind. 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Stellplätze 

 

Eine der größten Versiegelungsursachen ist der Stellplatz für die zunehmende 
Anzahl an Fahrzeugen.  

Es gibt Kompromisse, die eine Versickerung des Regenwassers ermöglichen und die 
Aufheizung verhindern, beispielsweise 

Rasengittersteine 

helle Kies- oder Splittschüttungen  

Schotterrasen, in dem auch trittfeste Kräuter, Gräser oder Stauden wachsen 

 

Mit Randeingrünung und Beschattung können auch Stellplatzflächen ökolo-
gisch und optisch wertvoller werden1 

 

Schauen Sie zwecks Begrünung auf unsere Vorschlagsliste im Anhang! 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Wilde Ecke 

 

Nützlinge (wie z.B. Insekten, Vögel, Kröten, Spitzmäuse, Maulwurf) sind für den 
biologischen Pflanzenschutz im Garten zuständig und Grundlage der Artenviel-
falt. Daher ist es sinnvoll, ihnen gezielt Nützlingsunterkünfte zur Verfügung zu 
stellen, also 

Strauchschnitt- oder Altholzhaufen 

Steinhaufen 

einen morschen Baum 

spezielle Nützlingshotels und Nistkästen.  

 

 

 

 

 

 

 

Um Nützlingen wie Igel oder Kröte nicht den Weg zu versperren, sollten keine 
durchgehenden Zaunfundamente oder Mauern vorhanden sein.  

 

Das Wilde Eck befindet sich in ruhiger Lage und wird nur im Frühjahr (wenn 

überhaupt) abgeräumt.  

Hier kann die Natur schalten und walten wie sie will.  

Beispiele für wilde Ecken und abwechslungsreiche Biotope sind Sandflächen, 
Totholzecken aber auch ein Bereich mit zugelassener Spontanvegetation und 
Wildkräutern 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Stützmauern 

 

Es lohnt sich! 

Offene Fugen bzw. eine Trockenbauweise bieten Pflanzen und Tieren Lebensraum 

Eine Aufteilung in mehrere niedrigere Mauereinheiten hat den Vorteil, dass  die 
Standsicherheitsprobleme geringer sind. Die dadurch entstehenden Podeste 
können gleichzeitig hochbeetartig genutzt werden. 

Achten Sie auf die Standsicherheit! 

Stützmauern sind wichtige 
Elemente der Geländege-
staltung und können einen 
Garten prägen. Daher ist 
die Materialwahl beson-
ders wichtig um dem Gar-
ten ein Gesicht zu geben 

Bevorzugt werden sollten 
Naturmaterialien bzw. hei-
mische Natursteine 

Umweltfreundliche Materialwahl—Materialrecycling! 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Dach und Fassade 

 

Regenwasserrückhaltung 

Verdunstungskühlung 

Lärmminderung und Staubbindung 

Schutz der Dachabdichtung und der Gebäudehülle vor  
Extremtemperaturen oder Hagelschlag  

Verringerung des Wärmeverlustes des Gebäudes durch Ab-
halten des Windes von der Fassade 

und …. Lebensraum für viele verschiedene Tierarten 

Schön nicht nur für Tiere , auch für Menschen! 

Eine begrünte Fassade ändert ihr Aussehen im Wechsel der 
Jahreszeiten. Sie lebt und ihr biologischer Rhythmus kann 
aktiv miterlebt werden. Blätterrauschen und Blütenduft 
mindern subjektiv sogar die Lärmempfindung.  

Dach und Fassadenbegrünungen haben schon auf kleinsten Flächen große posi-
tive Auswirkungen! 



 

   Informieren sie sich! 
 

           Regenwasser 

 

Wasser ist wertvoll! 

Wasser soll vom Haus weggeleitet werden. Gepflasterte Flächen müssen daher 
immer vom Gebäude weg etwas Gefälle haben – im Idealfall hin zum Garten. 
 
Die Dachentwässerung erfolgt über Dachrinne und Fallrohr meist in den Kanal.  
Bei der Gartenplanung kann eine Zisterne angelegt werden, in die das Regenwas-
ser läuft. Regentonnen und -tanks sind zwar kleine aber preiswerte 
Wasserspeicher, die es in vielen verschiedenen Ausführungen gibt und die 
unkompliziert aufgestellt werden können. Mit einem  Schlauch kann man auch 
eine weiter entfernt stehende Wassertonne füllen oder es auch direkt in einen 
Gartenteich leiten. 
 
 
es muss nicht gleich ein Teich sein, aber eine kleine Wasserstelle im Garten, eine 
Senke oder niedrige Wasserschale, hilft Insekten und Tieren ihren Durst zu 
stillen. Bei größeren bzw. tieferen Behältern muss hier aber unbedingt eine 
Kletterhilfe zum wieder rauskommen hinein! 
 
Wenn Sie einen Teich wollen, dann gestalten Sie ihn bitte naturnah mit einer 
Uferzone.  



 

 Informieren sie sich! 
 

         Stützmauern 

 

 

Beachten Sie bei Pflanzungen an der Grundstücksgrenze folgende grundsätzli-
chen Grenzabstände: 
 
Bei Gehölzen, die niedriger als 2 Meter wachsen ist Generell ein Mindestabstand 
von 50 cm einzuhalten.  
Bei höheren Gehölzen ist ein Mindestabstand von 2 Metern erforderlich. 
Gemessen wird dieser Abstand bei Sträuchern vom grenznächsten Trieb am Boden 
und bei Bäumen vom Stammmittelpunkt aus. 
 
Einzelheiten finden Sie im Gesetz zur Ausführung des Bürgerlichen Gesetzbuches 
und anderer Gesetze (AGBGB); Artikel 47 und folgende. 
 
Weiterhin sollten sie sich unter anderem informieren über: 
Die Artenschutzbestimmungen und Pflanzenschutzbestimmungen nach dem Bun-
desnaturschutzgesetz! 
Die Baumschutzverordnung der Stadt Amberg 
Die Entwässerungssatzung der Stadt Amberg, hier können durch minimale Versie-
gelung auch Kosten gespart werden 
 
 https://amberg.de/rathaus/bekanntmachungen/stadtrecht 

   Informieren sie sich! 
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Empfehlungen sind unverbindlich und nicht vollständig, Es wird keine Aussage 
über die Giftigkeit von Pflanzen getroffen. 

 



 

 Informieren sie sich! 
 

         Stützmauern 

 

 

   Kleine Auswahl! 
 

   Vorschlagsliste 

 



 

 Informieren sie sich! 
 

         Stützmauern 
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   Vorschlagsliste 

 


